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1. Vorbereitung

Die Universität in León ist eine Partnerhochschule der Westfälischen Hochschule in
Bocholt. Für die Austauschplätze, die dort zur Verfügung stehen, läuft ein internes
Vergabeverfahren ab. Nachdem die Zusage vorlag, erreichten mich einige Emails
der Universität in Spanien. Eine Bewerbung auf ihrer Homepage genauso wie ein
verpflichtender Abschluss der Versicherung onCampus waren Voraussetzungen für
das Studium dort. Beides war online schnell erledigt und dann ging es daran, sich
um den Flug zu kümmern. In León selbst befindet sich ein sehr kleiner Flughafen,
dessen Anflug deutlich mehr Geld kostet als ein Flug nach Madrid. Entscheidet
man sich für einen Flug nach Madrid, gibt es dort Fernbusse und auch Züge, die
einen innerhalb von zwei bis fünf Stunden in die kleine Stadt im Norden befördern.
Ein Flug nach León selbst  ist  häufig nur  von Barcelona aus möglich,  außerdem
findet man auch keinen täglichen Linienflug dorthin. Nachdem der Flug gebucht
war, kreisten meine Gedanken tagtäglich um die Unterkunft. Allerdings entschied
ich  mich  zu  warten  bis  ich  Kontakt  mit  meinem  Padrino,  einem  spanischen
Studenten, der mich dort unterstützen und betreuen sollte, hatte. Dieser erklärte,
dass  es  in  Spanien  nicht  wirklich  schwierig  ist,  vor  allem  nicht  in  einer
Studentenstadt wie León, auch vor Ort innerhalb weniger Tage eine Wohnung zu
finden.  Mir  bereitete  der  Gedanke  ein  wenig  Bauchschmerzen,  weswegen ich
mich im Internet und auch in der Facebook-Gruppe „ERASMUS LEÓN 2015/2016“
schon einmal mit dem Angebot auseinandersetzte. Schlussendlich buchte ich ein
Zimmer in einem Hostel für die ersten paar Tage um mich dann vor Ort gemeinsam
mit meiner Kommilitonin und Freundin Luisa, die ebenfalls ihr Auslandssemester in
León verbringen würde, auf die Suche zu machen. 
Eine wichtige Sache, die uns beiden nicht bewusst war,  ist,  dass die Einwohner
Leóns  nur  begrenzt  und  meistens  absolut  gar  kein  Englisch  beherrschen.  Das
erschwerte sowohl die Kommunikation bei der Wohnungssuche von Zuhause aus,
als auch die Kommunikation der ersten paar Tage vor Ort. Nichtsdestotrotz sind
dort alle Menschen gewillt  einen zu verstehen und freuen sich, wenn man sich
bemüht sich auf Spanisch zu verständigen. 



2. Aufenthalt in León

2.1 Unterkunft

Nach der  Ankunft  Mitte  September  begann die Suche nach einer  geeigneten
Unterkunft. Tatsächlich konnten wir uns bereits einen Tag nach der Ankunft schon
zwei Wohnungen ansehen und schlussendlich zwei Tage nach der Ankunft ein sehr
kleines Häuschen nahe der Uni zu zweit beziehen. Die Miete dieser kleinen Casa
lag sogar noch knapp unter dem durchschnittlichen Betrag, den die Studenten
dort zahlen müssen. 

2.2 Universitätsleben

Die  Universität  in  León  hat  einen  relativ  großen  Campus  auf  dem  sich  viele
Fakultäten befinden. Außerdem gibt es noch ein Gebäude mitten in der Stadt, das
zur Universität gehört.  Dort befinden sich Räume für öffentliche Empfänge, eine
Fakultät  sowie  Verwaltungsräume.  Während  meines  Aufenthaltes  habe ich  auf
Grund meines Studienganges aus Deutschland ausschließlich Vorlesungen in der
Fakultät  für  Wirtschaftswissenschaften  und  Unternehmenswesen  besucht.  Das
Auslandssemester ist ein Pflichtbestandteil meines Studienganges in Deutschland.
In der Fakultät findet sich ein eigenes Sekretariat, ebenso alle Büroräume der dort
lehrenden  Professoren.  Daneben  gibt  es  noch  etwas  mehr  als  zwanzig
Vorlesungssäle  in  unterschiedlichen  Größen,  einen  Copy  Shop  und  eine
fakultäteigene Bibliothek.  Von der Bibliothek aus ist  es möglich in Lernräume zu
gelangen,  in  denen  entweder  individuell  oder  in  Gruppen  gearbeitet  werden
kann. 
Zuallererst  besuchten  wir  die  Orientierungswoche  für  die  internationalen
Studenten. Die Universität bietet ein umfangreiches Programm zum Kennenlernen
der  Universität  und  der  Stadt,  wie  auch  der  anderen  Studenten.  Von  der
Vorstellung  des  Sportangebots,  hin  zu  einer  Rallye  durch  die  Uni,  sowie  einen
Ausflug in die Innenstadt inklusive einer Stadtführung und einen Ausflug zu einem
nahegelegenen Naturpark.  All  das  erleichterte  die Eingewöhnungsphase in  die
neue Situation, Stadt und Umgebung sehr. 
Nach  der  Orientierungswoche  dann  sollte  es  endlich  losgehen  mit  den
Vorlesungen. Ich war sehr gespannt, was mich wohl dort erwarten würde, denn ich
hatte bereits gehört, dass die Art und Weise der Vorlesungen dort im Vergleich zu
Deutschland schon recht unterschiedlich sein sollten.  Aber  die Vorlesungszeiten
waren das  erste,  was  mich daran erinnerte,  dass  ich  mich in  Spanien befand.
Vorlesungsbeginn dort ist frühestens um 9 Uhr. Je nachdem mit welchem Professor
man es zu tun hatte, und ob ein Tutorium angesetzt war, konnte man mit einer
Mittagspause  von  12:10  bis  16:40  Uhr  rechnen.  Die  Nachmittagsvorlesungen
beginnen meist um 16:40 Uhr und die letzte endet gegen 19:50 Uhr. Die allererste
Vorlesungswoche  war,  wie  wir  bald  bemerken  würden,  so  eine  Art
Vorstellungswoche. Dort trafen sich die Studenten kurz mit dem Professor, welcher
sich selbst und den Kurs vorstellte sowie Fragen der Studenten beantwortete und
dann in den meisten Fällen den Beginn der Vorlesung auf den nächsten Termin in
der Woche oder die darauffolgende Woche legte. Nur wenige der Professoren
begannen am ersten Tag mit ihren Vorlesungen.



Nachdem  die  Vorlesungen  begonnen  hatten,  wurde  bald  deutlich,  dass
Gruppenarbeiten, Hausarbeiten, Präsentation und auch kleinere „Hausaufgaben“
an dieser Uni eine bedeutende Rolle spielen. Darüber hinaus legen die Professoren
viel Wert auf eine interaktive Vorlesung. Das bedeutet, dass Mitarbeit bis zu 15%
der Gesamtnote ausmacht. Die meisten Klausuren dort zählten 60% der Endnote,
während sich die übrigen 40% auf Mitarbeit, Gruppenarbeiten oder Hausarbeiten
sowie  „Hausaufgaben“  aufteilen.  Eine  offizielle  Klausurphase  für  den  ersten
Versuch existiert nicht, die Dozenten sind frei in der Wahl wann sie die Klausur(en)
innerhalb des Semesters stellen wollen. Dasselbe gilt für mündliche Prüfungsteile.
Die Klausurphase für den zweiten Versuch ist allerdings offiziell festgelegt und findet
genau in der Woche nach dem festgelegten letzten Tag zur Veröffentlichung der
Endnoten statt, nämlich Anfang Februar. 
Insgesamt lässt sich sagen, dass das System dort verschulter ist als in Deutschland.
Die  Professoren  überprüfen  Fortschritte  der  Gruppenarbeit  regelmäßig  in  ihren
Übungsstunden,  in  denen  die  Studenten  entweder  frei  weiter  an  ihren
Ausführungen  arbeiten  und  Rückfragen  an  den  jeweiligen  Professor  stellen
konnten oder die Professoren gezielt Zwischenergebnisse abfragen und festhalten
konnten. Ich habe vier Kurse belegt in denen sich fast nur internationale Studenten
fanden,  gerade  in  diesen  Kursen  war  die  Unterstützung  und  die  Hilfe  der
Professoren enorm groß und bei Zweifeln und Fragen seitens der Studenten zeigten
sie immer ein offenes Ohr.  Abgesehen davon zeigten sie sich sehr bemüht ihre
Prüfungstermine  an  die  studentischen  Pläne  anzupassen  beziehungsweise  eine
Lösung vorzuschlagen, wie es allen Studenten ermöglicht wird an den Prüfungen
teilzunehmen. In allen Bereichen gab es eine gewisse Flexibilität und ein gewisses
Verständnis seitens der Professoren, dennoch legten sie viel Wert auf die pünktliche
Abgabe der Aufgaben und Einhaltung der Vorgaben.

2.3 Leben in León

León  ist  eine  Stadt  im  Norden  Spaniens  mit  ungefähr  130.000  Einwohnern.  Die
Kathedrale im Herzen der Stadt ist der ganze Stolz der dort lebenden Personen. Die
im gotischen Stil  errichtete Kathedrale lädt zu einem Besuch ein und zieht viele
Pilger an. Die Stadt liegt auf dem Jakobsweg und insbesondere im Sommer sieht
man dort einige Pilger. Abgesehen davon bietet die nordspanische Stadt ebenfalls
einige andere traditionelle Gebäude, wie die Basilica San Isidoro.
Neben diesen Merkmalen gibt es noch einen weiteren Aspekt, den die Spanier an
der Innenstadt so schätzen. Dort findet man sehr viele Cafés, Bars und Restaurants.
Diese sind Treffpunkte für  die  Einwohner  sowohl  unter  der  Woche als  auch am
Wochenende. Ir  de Tapas ist  dort  eine Art  des Zusammenkommens,  dem viele
Personen nachgehen. León ist die einzige spanische Stadt, die zu einem Getränk
kostenlos kleine Häppchen, die sogenannten Tapas bietet. Die Spanier ziehen von
Bar  zu  Bar,  trinken  dort  etwas  und  genießen  die  Häppchen  ebenso  wie  die
Gesellschaft  ihrer  Freunde und Bekannten,  oder  auch das  Kennenlernen neuer
Personen. An den Wochenenden sieht man vor den Bars und in den Restaurants
auch oft Eltern mit ihren Kindern. Das sogenannte Barrio Húmedo ist ein Bereich in
der  Stadt  in  dem  sich  viele  dieser  Bars  finden  ebenso  wie  ein  paar  Discos
beziehungsweise Bars die sich als Disco zeigen vor allem für die vielen Studenten in
León. An bestimmten Tagen in der Woche veranstalten diese Lokale Feiern für



Studenten. Dienstags findet in Kooperation mit einer  Studentenorganisation, die
Ausflüge, Partys und Reisen veranstalten, ERASMUS Partys statt. Diese Partys sind
insbesondere  für  internationale  Studenten  gedacht  und  jede  hat  ein  anderes
Motto. Die spanischen Studenten sieht man hingegen am häufigsten donnerstags
oder am Wochenende in der Stadt.
In der Innenstadt selbst gibt es nur vereinzelt Bekleidungsgeschäfte, allerdings in
den  äußeren  Bezirken  der  Stadt  sind  zwei  Einkaufszentren  zu  finden.  Die
Freizeitgestaltung  in  dieser  nordspanischen  mittelgroßen  Stadt  bietet  nicht  ein
riesiges Spektrum an Freizeitaktivitäten, allerdings ist es für die jungen Spanier dort
sehr  wichtig,  ihre freie Zeit  mit  Freunden zu verbringen. Deshalb gehen sie sehr
häufig  in Cafés,  Bars  oder  gemeinsam essen.  Abgesehen davon bietet  es  sich
gerade im Sommer sehr an einen Ausflug an das Meer zu machen oder in andere
nördlicher gelegene Städte, die sehr viel anzubieten haben. Auch das Baskenland
ist nah gelegen und die Region hat eine sehr zuverlässige und gut ausgebaute
Langstreckenbusverbindung. Das bekannte Fernbusunternehmen sowie eine gute
Infrastruktur  der Züge ermöglichen eine bequeme, schnelle und relativ günstige
Möglichkeit, durch das Land zu reisen. 
Reisen  durch  das  Land  speziell  für  Studenten  werden  von  hauptsächlich  zwei
Organisationen angeboten. AEGEE, die Studentenorganisation mit Sitz in der Uni,
eröffnet  neben  der  Partys,  einzelner  Events  und  Aktivitäten  ebenfalls  die
Möglichkeit über ein Wochenende oder für mehrere Tage verschiedene Städte
und Sehenswürdigkeiten Spaniens zu bestaunen. Erasmusleon, eine Organisation
für  Studenten,  offeriert  solche  Reisen  ebenfalls,  genauso  wie  die  Reisen  zu
verschiedenen Events. Ich habe die Möglichkeit ergriffen und an einer von dieser
Organisation veranstaltete Tour nach Madrid zu dem Fußballspiel Atlético Madrid
gegen  Real  Madrid  teilgenommen,  ebenso  wie  an  eine  Reise  ins  Baskenland.
Beides  waren  unvergessliche  Erlebnisse,  denn  die  Veranstalter  haben  ein
interessantes,  witziges  und  kulturelles  Rahmenprogramm  für  diese  Fahrt  in  das
Baskenland  erarbeitet,  welches  Besuche in  Museen sowie  Bars  und besondere
Aussichtspunkte beinhaltete. 

Ein weiterer bedeutender Punkt in so einem Auslandsaufenthalt ist es, Anschluss zu
finden. Durch die Kurse an der Uni lernt man sehr viele unterschiedliche neue Leute
kennen. Die Orientierungswoche sowie andere Veranstaltungen für internationale
Studenten,  aber  auch  durch  die  von  den  Organisationen  für  Studenten
organisierten Reisen bieten eine perfekte Chance, Freundschaften zu schließen. So
gab es zum Beispiel alle zwei Wochen ein internationales Abendessen, jedes Mal
unter dem Motto einer anderen Nationalität. Die deutschen Studenten kochten
einen  Abend  für  die  restlichen  Internationalen,  dann  die  Italiener,  Mexikaner,
Franzosen, und so weiter. Jedes Essens sorgte für eine Überraschung, da typische
Gerichte der jeweiligen Nation auf den Tellern landete, die man so vielleicht noch
nie  gesehen oder  gegessen  hat.  Gelungen waren  die  Abende  alle,  Vorurteile
lösten sich in Luft auf und Freundschaften wurden geschlossen.



3. Fazit

Vor Beginn meines Aufenthaltes in Spanien war ich sehr angespannt und nervös.
Welche  Erfahrungen  würde  ich  dort  sammeln?  Würde  ich  dort  gut  zurecht
kommen, nette Leute kennenlernen? Wie würde es wohl in der Universität sein, die
Professoren, die Studenten, die Organisation?
Kurz bevor ich mich auf den Weg nach León machte, schwirrten meine Gedanken
hauptsächlich um die Unterkunft. Wie einfach findet man eine Wohnung?
Nichtsdestotrotz  freute  ich  mich  sehr  auf  das,  was  mich  dort  erwarten  würde.
Welche Erfahrungen würde ich dort sammeln können? Ich rechnete damit, dass
positive und negative dabei sein würden, sowie einige Überraschungen. 

Insgesamt freue ich mich sehr darüber, dass sich mir die Möglichkeit geboten hat,
ein  Semester  im  Ausland  zu  studieren.  Das  halbe  Jahr  in  Spanien  hat  mich  in
verschiedenen  Hinsichten  weitergebracht.  Einerseits  konnte  ich  meine
Sprachkenntnisse  verbessern  und  das  auf  eine  sehr  kommunikative  Art.  Des
Weiteren war das Erleben einer anderen Kultur eine einzigartige Erfahrung. Über
die Unterschiede zwischen der eigenen Kultur und der fremden kann man vieles
lesen,  allerdings  ist  es  eine sehr  andere und intensivere Erfahrung sich selbst  in
dieser Kultur zu bewegen und darin zu leben. 
Genau diese kulturellen Differenzen waren es, die so manche Überraschung mit
sich gebracht haben. Ein Beispiel ist die Siesta dort. Sie wird von vielen Einwohnern
nicht  so  ernst  genommen,  allerdings  passen  sich  die  Ladenöffnungszeiten,
Öffnungszeiten von Banken, Behörden, sowie auch viele Bars und Restaurants an
diese Mittagszeit an. So kam es vor, dass man sich dann vor verschlossenen Türen
wiederfand.  Anfänglich,  weil  man darüber  nicht  genau informiert  war  oder  es
vergessen hat, bis man sich schließlich daran gewöhnt hat. Außerdem gehört es
zur Mentalität der Spanier, dass die Organisation und auch Pünktlichkeit dort von
Vielen nicht für das Wichtigste gehalten wird. Sie sind sehr flexibel und weniger
streng.  Das  hat  sich  sowohl  auf  das  Universitätsleben  als  auch  auf  die  Freizeit
ausgewirkt,  da  es  rundum  dort  als  „lockerer“  bezeichnet  werden  kann.
Nichtsdestotrotz hat Sorgfalt dort eine wichtige Bedeutung und die Ansprüche in
der Universität sind keinesfalls gering. Das beste Beispiel  für die Flexibilität ist die
Tatsache, dass wir innerhalb von zwei Tagen dort eine Wohnung gefunden haben
und eingezogen sind. 
Insbesondere die Offenheit und die ehrliche Freundlichkeit der meisten Spanier hat
den Aufenthalt  dort  vereinfacht  und verschönert.  Man hatte  grundsätzlich  das
Gefühl, dass die meisten Einwohner dort versucht haben uns bestmöglich zu helfen
trotz der weniger guten Sprachkenntnisse. Dies hat andersherum auch schnell zu
einer  Verbesserung  der  Sprache  geführt,  da  man  sich  ermutigt  gefühlt  hat,
spanisch  zu  sprechen  ebenso  wie  man  gezwungen  war  es  zu  hören  und  zu
verstehen,  da  dort  kaum einer  ausreichende Englischkenntnisse  besaß  für  eine
Konversation oder Beratung. 
Im Laufe der Zeit lernt man viele interessante und liebenswürdige Personen kennen
und kann auch einige internationale Freundschaften schließen. Genau das ist es,
was den Abschied am schwierigsten gemacht hat. Natürlich kann man in Kontakt
bleiben, aber während meiner Zeit in Spanien waren meine Freunde wie meine
Familie dort. 



Abschließend  kann  ich  sagen,  dass  ich  sehr  froh  darum  bin,  diese  Erfahrung
gemacht zu haben. Man lernt sich selbst noch einmal ganz anders kennen, wenn
man mit neuen Herausforderungen in unbekannter Umgebung konfrontiert wird.
Vor allem die Personen dort und einen Teil der Mentalität werde ich sehr vermissen.


